
Die Einhausung als Chance für die städtebauliche Entwicklung nutzen (Luftaufnahme: Desair 2007)Gute Auffindbarkeit des Ueberlandparks dank Sicht- und Wegverbindungen aus dem Quartier

ueberlandpark
S t ä D t E b A U L i C h E S  L E i t b i L D

UEBERLANDPARK – EiNE iDEE  
ENtwicKELt sich wEitER DiE ERNEUERUNG DER GARtENstADt

Sich an der städtebaulichen Idee der Gartenstadt orientierend, entwarf  

der damalige Stadtbaumeister Albert Heinrich Steiner 1948 einen Bebauungs-

plan für Schwamendingen. Der genossenschaftliche Wohnungsbau, die  

Zeilenbauten mit bodennahem Wohnen, Nutzgärten, fliessende Grünräume  

und grosszügige Grünzüge mit Schul- und Sportanlagen prägen den Charakter 

von Schwamendingen noch heute.

Bedingt durch die Gebäudelebensdauer hat die Erneuerung von Bauten  

oder ganzen Siedlungen in den letzten zehn Jahren deutlich zugenommen. 

Verursacht wird diese Dynamik einerseits durch die in die Jahre gekommene 

Bausubstanz und die veränderten Wohnbedürfnisse. Andererseits geben  

die Arbeitsplatzgebiete Leutschenbach und Hochbord (Dübendorf) dem Wohn-

quartier neue Impulse. Auch die Infrastrukturbauten wie der Bahnhof Stett- 

bach oder die Glattalbahn haben Einfluss auf die städtebauliche Entwicklung.

Seit mehr als 30 Jahren wirkt der Autobahnabschnitt der A1 zwischen dem 

Schöneichtunnel und Aubrugg als Zäsur, welche die Quartiere Saatlen und 

Schwamendingen-Mitte räumlich trennt und die angrenzenden Wohngebiete  

mit hohen Immissionen belastet. Der Bau der Einhausung und der Ueber- 

landpark bringen nicht nur Ruhe und Erholungsmöglichkeiten, sondern stellen  

für das ganze Quartier eine grosse Chance für positive Veränderungen dar.

DER UEBERLANDPARK ALs chANcE  
FÜR DiE QUARtiERENtwicKLUNG

Mit einer Dimension von 900 Metern Länge und 30 Metern Breite sprengt das  

Einhausungsbauwerk den baulichen Massstab des Quartiers. Rund sieben 

Meter über dem gewachsenen Terrain entsteht hingegen eine öffentliche Stadt- 

ebene, die in der Stadt Zürich einzigartig ist und grossen Teilen des Quartiers 

eine neue Identität gibt. Der Ueberlandpark als grünes Rückgrat ist eine 

Weiterführung und attraktive Ergänzung der bestehenden Grünräume. Ihm ent- 

lang kann ein vielfältiges Wohnangebot für die unterschiedlichsten Lebens-

formen und Einkommensschichten zur Verfügung gestellt und somit das beste-

hende Wohnquartier weiterentwickelt werden. 

Das städtebauliche Leitbild zeigt das Grundgerüst für die zukünftige Bebauung 

entlang des Ueberlandparks auf. Der Wohnungsbau soll von der attraktiven 

Lage profitieren und spezifisch auf die neue stadträumliche Situation reagieren, 

um die Einhausung auf vielfältige Weise in das Quartier einzubinden.

Mit Mauern verbinden. Was klingt wie ein Paradox, ist genau das, was  

wir mit der Einhausung Schwamendingen und dem Ueberlandpark erreichen 

wollen: Das Ende der seit mehr als 30 Jahren bestehenden Zäsur  

zwischen den beiden Quartieren Saatlen und Schwamendingen-Mitte. 

Als der ehemalige Zürcher Stadtbaumeister, Albert Heinrich Steiner, Mitte 

des letzten Jahrhunderts seine Pläne für ein durchgrüntes Wohnquartier mit 

hoher Lebensqualität präsentierte, hatte er sich die weitere Entwicklung  

an diesem Ort wohl anders vorgestellt: Heute fahren weit über 100 000 Autos 

pro Tag quer durch die Gartenstadt. Die Schneise, die die Ueberlandstrasse  

in das Gebiet schlägt, hat Steiners Grundidee über lange Jahre hinweg grund-

sätzlich infrage gestellt. Mit der Einhausung Schwamendingen wird nun  

die Grundlage für die verkehrliche Entlastung geschaffen und der Ueberland- 

park eröffnet dem Quartier eine neue Perspektive für die Zukunft.

Das vorliegende städtebauliche Leitbild, das als Grundlage zum öffent- 

lichen Gestaltungsplan dient, legt die Eckpunkte und Ziele dieser Entwicklung 

fest: Das Quartier bietet verdichtetes Wohnen im Grünen an; es ist an ein 

leistungsfähiges öffentliches Verkehrsnetz angebunden und verschiedene 

Genossenschaften stellen preisgünstigen Wohnraum zur Verfügung. Gewerbe 

und Quartiernutzungen bringen Leben und Abwechslung ins Wohngebiet  

und der Ueberlandpark wird zu einem einzigartigen öffentlichen Bauwerk in  

der Stadt Zürich. 

Dem stadträtlichen Legislaturschwerpukt «Stadt und Quartiere gemeinsam 

gestalten» folgend, hat die Stadt das Leitbild gemeinsam mit den Betroffenen 

entwickelt. Die Chance, die sich mit dem Bau der Einhausung bietet, wird  

so optimal für das Quartier genutzt. Der gemeinsam mit den anliegenden Wohn-

bauten entwickelte neue Park schafft in Zukunft eine attraktive Verbindung 

entlang der Ueberlandstrasse und dient dem Quartier als Erholungsraum. 

Direkte Zugänge von den Gebäuden beleben den Park zusätzlich. So wächst 

jetzt wieder zusammen, was schon seit jeher zusammen gehört. 

Stadtrat Dr. André Odermatt

Vorsteher Hochbaudepartement der Stadt Zürich
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Vielfältige Wohnqualitäten und grüne Siedlungsfreiräume belebung des Parks dank brücken zu den Wohngebäuden
Die Zeilenbauweise wird weitergeführt und vermittelt zwischen Alt und Neu

Saatlenstrasse Ueberlandpark

  hauptverbindungen öffentlicher Raum

  Öffentliche Erdgeschoss- 
nutzungen (Quartierversorgung,  
Gemeinschaftsräume)

 bestehende bebauungsstruktur

  Neue bebauungsstruktur
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Saatlen

Otto-Nauer-Weg Anna-Häuptli-Weg

Dreispitz

Zürichberg

Die bestehenden Grünräume werden gestärkt und verbunden

 Ueberlandpark

  Grünzüge mit Schul-  
und Sportanlagen

 A   Aufgänge zum Park

  Naherholungsgebiete 

  Durchgrünte Siedlungs- 
freiräume

  Engmaschiges  
Erschliessungsnetz

  Fugenwege mit räumlichen  
Aufweitungen

viELFäLtiGEs wohNEN AM UEBERLANDPARK

Ebene «Gartenstadt»

Ebene «Ueberlandpark»

Ebene «Luegisland»

Drei Stadtebenen

durch die abstimmung der bebauungsstruktur auf die einhausung entstehen  

drei unterschiedliche Stadtebenen mit spezifischen Wohnqualitäten. auf der  

ebene «Gartenstadt» wird das für Schwamendingen typische bodennahe Wohnen 

mit direktem Zugang zum aussenraum weitergeführt. auf der ebene «ueber- 

landpark» sind die Wohngebäude über brücken mit dem park verbunden und 

beleben diesen. die ebene «luegisland» erweitert das Wohnungsangebot  

um Geschoss- und attikawohnungen mit Sicht auf den park und übers Quartier 

hinweg.

die Querstellung der bauten ermöglicht eine gute anbindung der Gebäude  

an den ueberlandpark. Wie die angestrebte Wechselwirkung zwischen park und 

Wohngebäuden baulich umgesetzt werden kann, zeigen die drei prototypen 

«Schichtung», «Maisonnette» und «kopf» auf. Jeder der drei Typen bietet ein viel- 

fältiges Wohnangebot und reagiert mit einem Teil des Gebäudes auf den park.

die bauliche Verknüpfung mittels brücken erfolgt über einen für alle bewohne-

rinnen und bewohner zugänglichen Gebäudeteil. Siedlungsinterne Gemeinschafts- 

oder öffentliche Quartiernutzungen können in diesen bereichen untergebracht 

werden und fördern dadurch die belebung des ueberlandparks und der Fugen-

wege. die bewohnerinnen und bewohner erreichen ihre Wohnung über die ebene 

Gartenstadt und gelangen auch direkt vom park ins Gebäude.

Prototyp «Schichtung» 

der prototyp «Schichtung» besteht im unteren Teil des Gebäudes aus reihen-

einfamilienhäusern mit privaten Gärten. das darüber liegende Zwischengeschoss 

ist mit dem park verbunden und beherbergt Gästezimmer, ateliers, Wasch- 

küchen oder Veloräume. In den oberen etagen entstehen Geschosswohnungen 

mit balkonen oder loggien. 

Prototyp «Maisonnette»

der prototyp «Maisonnette» zeichnet sich durch eine übereinandergestapelte 

Form des reiheneinfamilienhauses aus. durch die Verschiebung der einzel- 

nen Geschosse zueinander entstehen grosszügige private aussenräume trotz 

einer verdichteten bauweise. die Maisonnettewohnungen sind jeweils über 

aussenliegende korridore erschlossen. eine brücke verbindet das grosszügige 

erschliessungssystem des Gebäudes mit dem ueberlandpark. 

Prototyp «Kopf»
In diesem prototyp ist eine Mischung von Geschosswohnungen und Maison- 

netten denkbar. Zum ueberlandpark hin bildet er eine spezielle kopfsituation  

aus und beherbergt darin öffentliche nutzungen wie einen kindergarten, Vereins- 

räume oder einen Quartierladen. dieser Teil des Gebäudes ist mit dem park 

verbunden und trägt auf der ebene Gartenstadt zur belebung des Otto-nauer- 

und des anna-Häuptli-Wegs bei.

Optimale Bebauungsstruktur

die für Schwamendingen charakteristische Zeilenbauweise wird in ver- 

dichteter Form weitergeführt. durch die Querstellung der bauten entstehen 

Sichtbeziehungen und Wegeverbindungen aus dem Quartier zum neuen  

Freiraum. Innerhalb dieser Grunddisposition sind unterschiedliche Gebäude- 

typologien denkbar: die bauten können unterbrüche und Versätze auf- 

weisen; eine winkelförmige bebauung oder sich in der Gebäudetiefe ver- 

ändernde Strukturen sind ebenfalls denkbar. Mittels brücken von den Gebäu-

den zum park soll eine Wechselwirkung zwischen bebauung und Freiraum  

entstehen. der ueberlandpark wird dadurch ins Quartier eingebunden  

und zu einem neuen bezugsort für ganz Schwamendingen. die Ost-West- 

Orientierung ermöglicht zudem eine optimale belichtung der Wohnungen.

Durchmischtes Wohnquartier

Im Gebiet entlang des ueberlandparks soll vorwiegend gewohnt werden.  

an spezifischen Orten sind Gewerbe-, dienstleistungs- oder Quartiernutzungen 

erwünscht. angestrebt werden angebote, die der Quartierversorgung dienen.  

die Saatlenstrasse als wichtige Verbindung zwischen Oerlikon und dem 

Schwamendingerplatz wird durch öffentliche nutzungen im erdgeschoss gestärkt. 

Zur belebung des ueberlandparks wird in einem zentralen bereich des parks  

ein Quartiertreffpunkt mit einem kiosk, Café oder dergleichen erstellt.

ENtwicKLUNGsziELE FÜR DAs wohNQUARtiER

Grüne Siedlungsfreiräume

der ueberlandpark ist öffentlich und kann an verschiedenen Stellen mittels 

Treppen, liften oder rampen erreicht werden. er verbindet die naherholungs- 

gebiete Zürichberg und Glattraum. die bereits bestehenden Grünzüge Saatlen  

und Herzogenmühle werden beibehalten und um einen Grünzug auf dem  

dreispitzareal ergänzt. In anlehnung an die Schwamendinger Grünräume sollen 

auch die Siedlungsfreiräume entlang der einhausung durchlässig gestaltet  

und mit dem öffentlichen raum verknüpft werden. durch die bauliche Verdichtung 

erhalten die aussenräume jedoch einen anderen Charakter und müssen 

bezüglich nutzung und Gestaltung auf die neue bebauungsstruktur reagieren.  

die intensive durchgrünung mit grosskronigen bäumen bildet ein prägendes, 

parzellenübergreifendes kontinuum in der Gartenstadt. diese charakteristische 

bepflanzung soll – wo möglich – bis an die einhausung weitergeführt werden.

Engmaschiges Erschliessungsnetz

der ueberlandpark ist für Fuss- und Veloverkehr durchgehend zugänglich. 

der öffentliche Verkehr gewährleistet dank bestehenden bus- und Tram- 

verbindungen eine gute erreichbarkeit. entlang der einhausung verlaufen beid-

seitig die so genannten Fugenwege (Otto-nauer-Weg und anna-Häuptli-Weg),  

die den park über die aufgänge an das langsamverkehrsnetz anbinden.  

die adressbildung der neuen bebauung liegt entlang der Hauptwegverbindungen 

aus dem Quartier, während die erschliessung mit dem motorisierten Individual- 

verkehr über die rückwärtigen Quartierstrassen erfolgt. die parkierung wird unter-

irdisch gelöst, wobei Tiefgarageneinfahrten in den Siedlungsfreiräumen  

möglichst zu vermeiden sind. 

  Ueberlandpark

  besondere Gebäudeteile  
mit brücken zum Park

  Siedlungsinterne Durchwegung

  Öffentlicher Raum inkl. Wege  
Ueberlandpark

 Durchgrünte Siedlungsfreiräume

 Private Aussenräume

Mögliche bebauungsstruktur

Glattraum
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weisen; eine winkelförmige bebauung oder sich in der Gebäudetiefe ver- 

ändernde Strukturen sind ebenfalls denkbar. Mittels brücken von den Gebäu-

den zum park soll eine Wechselwirkung zwischen bebauung und Freiraum  

entstehen. der ueberlandpark wird dadurch ins Quartier eingebunden  

und zu einem neuen bezugsort für ganz Schwamendingen. die Ost-West- 

Orientierung ermöglicht zudem eine optimale belichtung der Wohnungen.

Durchmischtes Wohnquartier

Im Gebiet entlang des ueberlandparks soll vorwiegend gewohnt werden.  

an spezifischen Orten sind Gewerbe-, dienstleistungs- oder Quartiernutzungen 

erwünscht. angestrebt werden angebote, die der Quartierversorgung dienen.  

die Saatlenstrasse als wichtige Verbindung zwischen Oerlikon und dem 

Schwamendingerplatz wird durch öffentliche nutzungen im erdgeschoss gestärkt. 

Zur belebung des ueberlandparks wird in einem zentralen bereich des parks  

ein Quartiertreffpunkt mit einem kiosk, Café oder dergleichen erstellt.

ENtwicKLUNGsziELE FÜR DAs wohNQUARtiER

Grüne Siedlungsfreiräume

der ueberlandpark ist öffentlich und kann an verschiedenen Stellen mittels 

Treppen, liften oder rampen erreicht werden. er verbindet die naherholungs- 

gebiete Zürichberg und Glattraum. die bereits bestehenden Grünzüge Saatlen  

und Herzogenmühle werden beibehalten und um einen Grünzug auf dem  

dreispitzareal ergänzt. In anlehnung an die Schwamendinger Grünräume sollen 

auch die Siedlungsfreiräume entlang der einhausung durchlässig gestaltet  

und mit dem öffentlichen raum verknüpft werden. durch die bauliche Verdichtung 

erhalten die aussenräume jedoch einen anderen Charakter und müssen 

bezüglich nutzung und Gestaltung auf die neue bebauungsstruktur reagieren.  

die intensive durchgrünung mit grosskronigen bäumen bildet ein prägendes, 

parzellenübergreifendes kontinuum in der Gartenstadt. diese charakteristische 

bepflanzung soll – wo möglich – bis an die einhausung weitergeführt werden.

Engmaschiges Erschliessungsnetz

der ueberlandpark ist für Fuss- und Veloverkehr durchgehend zugänglich. 

der öffentliche Verkehr gewährleistet dank bestehenden bus- und Tram- 

verbindungen eine gute erreichbarkeit. entlang der einhausung verlaufen beid-

seitig die so genannten Fugenwege (Otto-nauer-Weg und anna-Häuptli-Weg),  

die den park über die aufgänge an das langsamverkehrsnetz anbinden.  

die adressbildung der neuen bebauung liegt entlang der Hauptwegverbindungen 

aus dem Quartier, während die erschliessung mit dem motorisierten Individual- 

verkehr über die rückwärtigen Quartierstrassen erfolgt. die parkierung wird unter-

irdisch gelöst, wobei Tiefgarageneinfahrten in den Siedlungsfreiräumen  

möglichst zu vermeiden sind. 

  Ueberlandpark

  besondere Gebäudeteile  
mit brücken zum Park

  Siedlungsinterne Durchwegung

  Öffentlicher Raum inkl. Wege  
Ueberlandpark

 Durchgrünte Siedlungsfreiräume

 Private Aussenräume

Mögliche bebauungsstruktur

Glattraum



Vielfältige Wohnqualitäten und grüne Siedlungsfreiräume belebung des Parks dank brücken zu den Wohngebäuden
Die Zeilenbauweise wird weitergeführt und vermittelt zwischen Alt und Neu
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  hauptverbindungen öffentlicher Raum

  Öffentliche Erdgeschoss- 
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 bestehende bebauungsstruktur

  Neue bebauungsstruktur
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Die bestehenden Grünräume werden gestärkt und verbunden
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und Sportanlagen

 A   Aufgänge zum Park

  Naherholungsgebiete 

  Durchgrünte Siedlungs- 
freiräume

  Engmaschiges  
Erschliessungsnetz

  Fugenwege mit räumlichen  
Aufweitungen

viELFäLtiGEs wohNEN AM UEBERLANDPARK

Ebene «Gartenstadt»

Ebene «Ueberlandpark»

Ebene «Luegisland»

Drei Stadtebenen

durch die abstimmung der bebauungsstruktur auf die einhausung entstehen  

drei unterschiedliche Stadtebenen mit spezifischen Wohnqualitäten. auf der  

ebene «Gartenstadt» wird das für Schwamendingen typische bodennahe Wohnen 

mit direktem Zugang zum aussenraum weitergeführt. auf der ebene «ueber- 

landpark» sind die Wohngebäude über brücken mit dem park verbunden und 

beleben diesen. die ebene «luegisland» erweitert das Wohnungsangebot  

um Geschoss- und attikawohnungen mit Sicht auf den park und übers Quartier 

hinweg.

die Querstellung der bauten ermöglicht eine gute anbindung der Gebäude  

an den ueberlandpark. Wie die angestrebte Wechselwirkung zwischen park und 

Wohngebäuden baulich umgesetzt werden kann, zeigen die drei prototypen 

«Schichtung», «Maisonnette» und «kopf» auf. Jeder der drei Typen bietet ein viel- 

fältiges Wohnangebot und reagiert mit einem Teil des Gebäudes auf den park.

die bauliche Verknüpfung mittels brücken erfolgt über einen für alle bewohne-

rinnen und bewohner zugänglichen Gebäudeteil. Siedlungsinterne Gemeinschafts- 

oder öffentliche Quartiernutzungen können in diesen bereichen untergebracht 

werden und fördern dadurch die belebung des ueberlandparks und der Fugen-

wege. die bewohnerinnen und bewohner erreichen ihre Wohnung über die ebene 

Gartenstadt und gelangen auch direkt vom park ins Gebäude.

Prototyp «Schichtung» 

der prototyp «Schichtung» besteht im unteren Teil des Gebäudes aus reihen-

einfamilienhäusern mit privaten Gärten. das darüber liegende Zwischengeschoss 

ist mit dem park verbunden und beherbergt Gästezimmer, ateliers, Wasch- 

küchen oder Veloräume. In den oberen etagen entstehen Geschosswohnungen 

mit balkonen oder loggien. 

Prototyp «Maisonnette»

der prototyp «Maisonnette» zeichnet sich durch eine übereinandergestapelte 

Form des reiheneinfamilienhauses aus. durch die Verschiebung der einzel- 

nen Geschosse zueinander entstehen grosszügige private aussenräume trotz 

einer verdichteten bauweise. die Maisonnettewohnungen sind jeweils über 

aussenliegende korridore erschlossen. eine brücke verbindet das grosszügige 

erschliessungssystem des Gebäudes mit dem ueberlandpark. 

Prototyp «Kopf»
In diesem prototyp ist eine Mischung von Geschosswohnungen und Maison- 

netten denkbar. Zum ueberlandpark hin bildet er eine spezielle kopfsituation  

aus und beherbergt darin öffentliche nutzungen wie einen kindergarten, Vereins- 

räume oder einen Quartierladen. dieser Teil des Gebäudes ist mit dem park 

verbunden und trägt auf der ebene Gartenstadt zur belebung des Otto-nauer- 

und des anna-Häuptli-Wegs bei.

Optimale Bebauungsstruktur

die für Schwamendingen charakteristische Zeilenbauweise wird in ver- 

dichteter Form weitergeführt. durch die Querstellung der bauten entstehen 

Sichtbeziehungen und Wegeverbindungen aus dem Quartier zum neuen  

Freiraum. Innerhalb dieser Grunddisposition sind unterschiedliche Gebäude- 

typologien denkbar: die bauten können unterbrüche und Versätze auf- 

weisen; eine winkelförmige bebauung oder sich in der Gebäudetiefe ver- 

ändernde Strukturen sind ebenfalls denkbar. Mittels brücken von den Gebäu-

den zum park soll eine Wechselwirkung zwischen bebauung und Freiraum  

entstehen. der ueberlandpark wird dadurch ins Quartier eingebunden  

und zu einem neuen bezugsort für ganz Schwamendingen. die Ost-West- 

Orientierung ermöglicht zudem eine optimale belichtung der Wohnungen.

Durchmischtes Wohnquartier

Im Gebiet entlang des ueberlandparks soll vorwiegend gewohnt werden.  

an spezifischen Orten sind Gewerbe-, dienstleistungs- oder Quartiernutzungen 

erwünscht. angestrebt werden angebote, die der Quartierversorgung dienen.  

die Saatlenstrasse als wichtige Verbindung zwischen Oerlikon und dem 

Schwamendingerplatz wird durch öffentliche nutzungen im erdgeschoss gestärkt. 

Zur belebung des ueberlandparks wird in einem zentralen bereich des parks  

ein Quartiertreffpunkt mit einem kiosk, Café oder dergleichen erstellt.

ENtwicKLUNGsziELE FÜR DAs wohNQUARtiER

Grüne Siedlungsfreiräume

der ueberlandpark ist öffentlich und kann an verschiedenen Stellen mittels 

Treppen, liften oder rampen erreicht werden. er verbindet die naherholungs- 

gebiete Zürichberg und Glattraum. die bereits bestehenden Grünzüge Saatlen  

und Herzogenmühle werden beibehalten und um einen Grünzug auf dem  

dreispitzareal ergänzt. In anlehnung an die Schwamendinger Grünräume sollen 

auch die Siedlungsfreiräume entlang der einhausung durchlässig gestaltet  

und mit dem öffentlichen raum verknüpft werden. durch die bauliche Verdichtung 

erhalten die aussenräume jedoch einen anderen Charakter und müssen 

bezüglich nutzung und Gestaltung auf die neue bebauungsstruktur reagieren.  

die intensive durchgrünung mit grosskronigen bäumen bildet ein prägendes, 

parzellenübergreifendes kontinuum in der Gartenstadt. diese charakteristische 

bepflanzung soll – wo möglich – bis an die einhausung weitergeführt werden.

Engmaschiges Erschliessungsnetz

der ueberlandpark ist für Fuss- und Veloverkehr durchgehend zugänglich. 

der öffentliche Verkehr gewährleistet dank bestehenden bus- und Tram- 

verbindungen eine gute erreichbarkeit. entlang der einhausung verlaufen beid-

seitig die so genannten Fugenwege (Otto-nauer-Weg und anna-Häuptli-Weg),  

die den park über die aufgänge an das langsamverkehrsnetz anbinden.  

die adressbildung der neuen bebauung liegt entlang der Hauptwegverbindungen 

aus dem Quartier, während die erschliessung mit dem motorisierten Individual- 

verkehr über die rückwärtigen Quartierstrassen erfolgt. die parkierung wird unter-

irdisch gelöst, wobei Tiefgarageneinfahrten in den Siedlungsfreiräumen  

möglichst zu vermeiden sind. 

  Ueberlandpark

  besondere Gebäudeteile  
mit brücken zum Park

  Siedlungsinterne Durchwegung

  Öffentlicher Raum inkl. Wege  
Ueberlandpark

 Durchgrünte Siedlungsfreiräume

 Private Aussenräume

Mögliche bebauungsstruktur

Glattraum
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viELFäLtiGEs wohNEN AM UEBERLANDPARK

Ebene «Gartenstadt»

Ebene «Ueberlandpark»

Ebene «Luegisland»

Drei Stadtebenen

durch die abstimmung der bebauungsstruktur auf die einhausung entstehen  

drei unterschiedliche Stadtebenen mit spezifischen Wohnqualitäten. auf der  

ebene «Gartenstadt» wird das für Schwamendingen typische bodennahe Wohnen 

mit direktem Zugang zum aussenraum weitergeführt. auf der ebene «ueber- 

landpark» sind die Wohngebäude über brücken mit dem park verbunden und 

beleben diesen. die ebene «luegisland» erweitert das Wohnungsangebot  

um Geschoss- und attikawohnungen mit Sicht auf den park und übers Quartier 

hinweg.

die Querstellung der bauten ermöglicht eine gute anbindung der Gebäude  

an den ueberlandpark. Wie die angestrebte Wechselwirkung zwischen park und 

Wohngebäuden baulich umgesetzt werden kann, zeigen die drei prototypen 

«Schichtung», «Maisonnette» und «kopf» auf. Jeder der drei Typen bietet ein viel- 

fältiges Wohnangebot und reagiert mit einem Teil des Gebäudes auf den park.

die bauliche Verknüpfung mittels brücken erfolgt über einen für alle bewohne-

rinnen und bewohner zugänglichen Gebäudeteil. Siedlungsinterne Gemeinschafts- 

oder öffentliche Quartiernutzungen können in diesen bereichen untergebracht 

werden und fördern dadurch die belebung des ueberlandparks und der Fugen-

wege. die bewohnerinnen und bewohner erreichen ihre Wohnung über die ebene 

Gartenstadt und gelangen auch direkt vom park ins Gebäude.

Prototyp «Schichtung» 

der prototyp «Schichtung» besteht im unteren Teil des Gebäudes aus reihen-

einfamilienhäusern mit privaten Gärten. das darüber liegende Zwischengeschoss 

ist mit dem park verbunden und beherbergt Gästezimmer, ateliers, Wasch- 

küchen oder Veloräume. In den oberen etagen entstehen Geschosswohnungen 

mit balkonen oder loggien. 

Prototyp «Maisonnette»

der prototyp «Maisonnette» zeichnet sich durch eine übereinandergestapelte 

Form des reiheneinfamilienhauses aus. durch die Verschiebung der einzel- 

nen Geschosse zueinander entstehen grosszügige private aussenräume trotz 

einer verdichteten bauweise. die Maisonnettewohnungen sind jeweils über 

aussenliegende korridore erschlossen. eine brücke verbindet das grosszügige 

erschliessungssystem des Gebäudes mit dem ueberlandpark. 

Prototyp «Kopf»
In diesem prototyp ist eine Mischung von Geschosswohnungen und Maison- 

netten denkbar. Zum ueberlandpark hin bildet er eine spezielle kopfsituation  

aus und beherbergt darin öffentliche nutzungen wie einen kindergarten, Vereins- 

räume oder einen Quartierladen. dieser Teil des Gebäudes ist mit dem park 

verbunden und trägt auf der ebene Gartenstadt zur belebung des Otto-nauer- 

und des anna-Häuptli-Wegs bei.

Optimale Bebauungsstruktur

die für Schwamendingen charakteristische Zeilenbauweise wird in ver- 

dichteter Form weitergeführt. durch die Querstellung der bauten entstehen 

Sichtbeziehungen und Wegeverbindungen aus dem Quartier zum neuen  

Freiraum. Innerhalb dieser Grunddisposition sind unterschiedliche Gebäude- 

typologien denkbar: die bauten können unterbrüche und Versätze auf- 

weisen; eine winkelförmige bebauung oder sich in der Gebäudetiefe ver- 

ändernde Strukturen sind ebenfalls denkbar. Mittels brücken von den Gebäu-

den zum park soll eine Wechselwirkung zwischen bebauung und Freiraum  

entstehen. der ueberlandpark wird dadurch ins Quartier eingebunden  

und zu einem neuen bezugsort für ganz Schwamendingen. die Ost-West- 

Orientierung ermöglicht zudem eine optimale belichtung der Wohnungen.

Durchmischtes Wohnquartier

Im Gebiet entlang des ueberlandparks soll vorwiegend gewohnt werden.  

an spezifischen Orten sind Gewerbe-, dienstleistungs- oder Quartiernutzungen 

erwünscht. angestrebt werden angebote, die der Quartierversorgung dienen.  

die Saatlenstrasse als wichtige Verbindung zwischen Oerlikon und dem 

Schwamendingerplatz wird durch öffentliche nutzungen im erdgeschoss gestärkt. 

Zur belebung des ueberlandparks wird in einem zentralen bereich des parks  

ein Quartiertreffpunkt mit einem kiosk, Café oder dergleichen erstellt.

ENtwicKLUNGsziELE FÜR DAs wohNQUARtiER

Grüne Siedlungsfreiräume

der ueberlandpark ist öffentlich und kann an verschiedenen Stellen mittels 

Treppen, liften oder rampen erreicht werden. er verbindet die naherholungs- 

gebiete Zürichberg und Glattraum. die bereits bestehenden Grünzüge Saatlen  

und Herzogenmühle werden beibehalten und um einen Grünzug auf dem  

dreispitzareal ergänzt. In anlehnung an die Schwamendinger Grünräume sollen 

auch die Siedlungsfreiräume entlang der einhausung durchlässig gestaltet  

und mit dem öffentlichen raum verknüpft werden. durch die bauliche Verdichtung 

erhalten die aussenräume jedoch einen anderen Charakter und müssen 

bezüglich nutzung und Gestaltung auf die neue bebauungsstruktur reagieren.  

die intensive durchgrünung mit grosskronigen bäumen bildet ein prägendes, 

parzellenübergreifendes kontinuum in der Gartenstadt. diese charakteristische 

bepflanzung soll – wo möglich – bis an die einhausung weitergeführt werden.

Engmaschiges Erschliessungsnetz

der ueberlandpark ist für Fuss- und Veloverkehr durchgehend zugänglich. 

der öffentliche Verkehr gewährleistet dank bestehenden bus- und Tram- 

verbindungen eine gute erreichbarkeit. entlang der einhausung verlaufen beid-

seitig die so genannten Fugenwege (Otto-nauer-Weg und anna-Häuptli-Weg),  

die den park über die aufgänge an das langsamverkehrsnetz anbinden.  

die adressbildung der neuen bebauung liegt entlang der Hauptwegverbindungen 

aus dem Quartier, während die erschliessung mit dem motorisierten Individual- 

verkehr über die rückwärtigen Quartierstrassen erfolgt. die parkierung wird unter-

irdisch gelöst, wobei Tiefgarageneinfahrten in den Siedlungsfreiräumen  

möglichst zu vermeiden sind. 
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Ueberlandpark

 Durchgrünte Siedlungsfreiräume

 Private Aussenräume

Mögliche bebauungsstruktur

Glattraum



Die Einhausung als Chance für die städtebauliche Entwicklung nutzen (Luftaufnahme: Desair 2007)Gute Auffindbarkeit des Ueberlandparks dank Sicht- und Wegverbindungen aus dem Quartier

ueberlandpark
S t ä D t E b A U L i C h E S  L E i t b i L D

UEBERLANDPARK – EiNE iDEE  
ENtwicKELt sich wEitER DiE ERNEUERUNG DER GARtENstADt

Sich an der städtebaulichen Idee der Gartenstadt orientierend, entwarf  

der damalige Stadtbaumeister Albert Heinrich Steiner 1948 einen Bebauungs-

plan für Schwamendingen. Der genossenschaftliche Wohnungsbau, die  

Zeilenbauten mit bodennahem Wohnen, Nutzgärten, fliessende Grünräume  

und grosszügige Grünzüge mit Schul- und Sportanlagen prägen den Charakter 

von Schwamendingen noch heute.

Bedingt durch die Gebäudelebensdauer hat die Erneuerung von Bauten  

oder ganzen Siedlungen in den letzten zehn Jahren deutlich zugenommen. 

Verursacht wird diese Dynamik einerseits durch die in die Jahre gekommene 

Bausubstanz und die veränderten Wohnbedürfnisse. Andererseits geben  

die Arbeitsplatzgebiete Leutschenbach und Hochbord (Dübendorf) dem Wohn-

quartier neue Impulse. Auch die Infrastrukturbauten wie der Bahnhof Stett- 

bach oder die Glattalbahn haben Einfluss auf die städtebauliche Entwicklung.

Seit mehr als 30 Jahren wirkt der Autobahnabschnitt der A1 zwischen dem 

Schöneichtunnel und Aubrugg als Zäsur, welche die Quartiere Saatlen und 

Schwamendingen-Mitte räumlich trennt und die angrenzenden Wohngebiete  

mit hohen Immissionen belastet. Der Bau der Einhausung und der Ueber- 

landpark bringen nicht nur Ruhe und Erholungsmöglichkeiten, sondern stellen  

für das ganze Quartier eine grosse Chance für positive Veränderungen dar.

DER UEBERLANDPARK ALs chANcE  
FÜR DiE QUARtiERENtwicKLUNG

Mit einer Dimension von 900 Metern Länge und 30 Metern Breite sprengt das  

Einhausungsbauwerk den baulichen Massstab des Quartiers. Rund sieben 

Meter über dem gewachsenen Terrain entsteht hingegen eine öffentliche Stadt- 

ebene, die in der Stadt Zürich einzigartig ist und grossen Teilen des Quartiers 

eine neue Identität gibt. Der Ueberlandpark als grünes Rückgrat ist eine 

Weiterführung und attraktive Ergänzung der bestehenden Grünräume. Ihm ent- 

lang kann ein vielfältiges Wohnangebot für die unterschiedlichsten Lebens-

formen und Einkommensschichten zur Verfügung gestellt und somit das beste-

hende Wohnquartier weiterentwickelt werden. 

Das städtebauliche Leitbild zeigt das Grundgerüst für die zukünftige Bebauung 

entlang des Ueberlandparks auf. Der Wohnungsbau soll von der attraktiven 

Lage profitieren und spezifisch auf die neue stadträumliche Situation reagieren, 

um die Einhausung auf vielfältige Weise in das Quartier einzubinden.

Mit Mauern verbinden. Was klingt wie ein Paradox, ist genau das, was  

wir mit der Einhausung Schwamendingen und dem Ueberlandpark erreichen 

wollen: Das Ende der seit mehr als 30 Jahren bestehenden Zäsur  

zwischen den beiden Quartieren Saatlen und Schwamendingen-Mitte. 

Als der ehemalige Zürcher Stadtbaumeister, Albert Heinrich Steiner, Mitte 

des letzten Jahrhunderts seine Pläne für ein durchgrüntes Wohnquartier mit 

hoher Lebensqualität präsentierte, hatte er sich die weitere Entwicklung  

an diesem Ort wohl anders vorgestellt: Heute fahren weit über 100 000 Autos 

pro Tag quer durch die Gartenstadt. Die Schneise, die die Ueberlandstrasse  

in das Gebiet schlägt, hat Steiners Grundidee über lange Jahre hinweg grund-

sätzlich infrage gestellt. Mit der Einhausung Schwamendingen wird nun  

die Grundlage für die verkehrliche Entlastung geschaffen und der Ueberland- 

park eröffnet dem Quartier eine neue Perspektive für die Zukunft.

Das vorliegende städtebauliche Leitbild, das als Grundlage zum öffent- 

lichen Gestaltungsplan dient, legt die Eckpunkte und Ziele dieser Entwicklung 

fest: Das Quartier bietet verdichtetes Wohnen im Grünen an; es ist an ein 

leistungsfähiges öffentliches Verkehrsnetz angebunden und verschiedene 

Genossenschaften stellen preisgünstigen Wohnraum zur Verfügung. Gewerbe 

und Quartiernutzungen bringen Leben und Abwechslung ins Wohngebiet  

und der Ueberlandpark wird zu einem einzigartigen öffentlichen Bauwerk in  

der Stadt Zürich. 

Dem stadträtlichen Legislaturschwerpukt «Stadt und Quartiere gemeinsam 

gestalten» folgend, hat die Stadt das Leitbild gemeinsam mit den Betroffenen 

entwickelt. Die Chance, die sich mit dem Bau der Einhausung bietet, wird  

so optimal für das Quartier genutzt. Der gemeinsam mit den anliegenden Wohn-

bauten entwickelte neue Park schafft in Zukunft eine attraktive Verbindung 

entlang der Ueberlandstrasse und dient dem Quartier als Erholungsraum. 

Direkte Zugänge von den Gebäuden beleben den Park zusätzlich. So wächst 

jetzt wieder zusammen, was schon seit jeher zusammen gehört. 

Stadtrat Dr. André Odermatt

Vorsteher Hochbaudepartement der Stadt Zürich
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Die Einhausung als Chance für die städtebauliche Entwicklung nutzen (Luftaufnahme: Desair 2007)Gute Auffindbarkeit des Ueberlandparks dank Sicht- und Wegverbindungen aus dem Quartier

ueberlandpark
S t ä D t E b A U L i C h E S  L E i t b i L D

UEBERLANDPARK – EiNE iDEE  
ENtwicKELt sich wEitER DiE ERNEUERUNG DER GARtENstADt

Sich an der städtebaulichen Idee der Gartenstadt orientierend, entwarf  

der damalige Stadtbaumeister Albert Heinrich Steiner 1948 einen Bebauungs-

plan für Schwamendingen. Der genossenschaftliche Wohnungsbau, die  

Zeilenbauten mit bodennahem Wohnen, Nutzgärten, fliessende Grünräume  

und grosszügige Grünzüge mit Schul- und Sportanlagen prägen den Charakter 

von Schwamendingen noch heute.

Bedingt durch die Gebäudelebensdauer hat die Erneuerung von Bauten  

oder ganzen Siedlungen in den letzten zehn Jahren deutlich zugenommen. 

Verursacht wird diese Dynamik einerseits durch die in die Jahre gekommene 

Bausubstanz und die veränderten Wohnbedürfnisse. Andererseits geben  

die Arbeitsplatzgebiete Leutschenbach und Hochbord (Dübendorf) dem Wohn-

quartier neue Impulse. Auch die Infrastrukturbauten wie der Bahnhof Stett- 

bach oder die Glattalbahn haben Einfluss auf die städtebauliche Entwicklung.

Seit mehr als 30 Jahren wirkt der Autobahnabschnitt der A1 zwischen dem 

Schöneichtunnel und Aubrugg als Zäsur, welche die Quartiere Saatlen und 

Schwamendingen-Mitte räumlich trennt und die angrenzenden Wohngebiete  

mit hohen Immissionen belastet. Der Bau der Einhausung und der Ueber- 

landpark bringen nicht nur Ruhe und Erholungsmöglichkeiten, sondern stellen  

für das ganze Quartier eine grosse Chance für positive Veränderungen dar.

DER UEBERLANDPARK ALs chANcE  
FÜR DiE QUARtiERENtwicKLUNG

Mit einer Dimension von 900 Metern Länge und 30 Metern Breite sprengt das  

Einhausungsbauwerk den baulichen Massstab des Quartiers. Rund sieben 

Meter über dem gewachsenen Terrain entsteht hingegen eine öffentliche Stadt- 

ebene, die in der Stadt Zürich einzigartig ist und grossen Teilen des Quartiers 

eine neue Identität gibt. Der Ueberlandpark als grünes Rückgrat ist eine 

Weiterführung und attraktive Ergänzung der bestehenden Grünräume. Ihm ent- 

lang kann ein vielfältiges Wohnangebot für die unterschiedlichsten Lebens-

formen und Einkommensschichten zur Verfügung gestellt und somit das beste-

hende Wohnquartier weiterentwickelt werden. 

Das städtebauliche Leitbild zeigt das Grundgerüst für die zukünftige Bebauung 

entlang des Ueberlandparks auf. Der Wohnungsbau soll von der attraktiven 

Lage profitieren und spezifisch auf die neue stadträumliche Situation reagieren, 

um die Einhausung auf vielfältige Weise in das Quartier einzubinden.

Mit Mauern verbinden. Was klingt wie ein Paradox, ist genau das, was  

wir mit der Einhausung Schwamendingen und dem Ueberlandpark erreichen 

wollen: Das Ende der seit mehr als 30 Jahren bestehenden Zäsur  

zwischen den beiden Quartieren Saatlen und Schwamendingen-Mitte. 

Als der ehemalige Zürcher Stadtbaumeister, Albert Heinrich Steiner, Mitte 

des letzten Jahrhunderts seine Pläne für ein durchgrüntes Wohnquartier mit 

hoher Lebensqualität präsentierte, hatte er sich die weitere Entwicklung  

an diesem Ort wohl anders vorgestellt: Heute fahren weit über 100 000 Autos 

pro Tag quer durch die Gartenstadt. Die Schneise, die die Ueberlandstrasse  

in das Gebiet schlägt, hat Steiners Grundidee über lange Jahre hinweg grund-

sätzlich infrage gestellt. Mit der Einhausung Schwamendingen wird nun  

die Grundlage für die verkehrliche Entlastung geschaffen und der Ueberland- 

park eröffnet dem Quartier eine neue Perspektive für die Zukunft.

Das vorliegende städtebauliche Leitbild, das als Grundlage zum öffent- 

lichen Gestaltungsplan dient, legt die Eckpunkte und Ziele dieser Entwicklung 

fest: Das Quartier bietet verdichtetes Wohnen im Grünen an; es ist an ein 

leistungsfähiges öffentliches Verkehrsnetz angebunden und verschiedene 

Genossenschaften stellen preisgünstigen Wohnraum zur Verfügung. Gewerbe 

und Quartiernutzungen bringen Leben und Abwechslung ins Wohngebiet  

und der Ueberlandpark wird zu einem einzigartigen öffentlichen Bauwerk in  

der Stadt Zürich. 

Dem stadträtlichen Legislaturschwerpukt «Stadt und Quartiere gemeinsam 

gestalten» folgend, hat die Stadt das Leitbild gemeinsam mit den Betroffenen 

entwickelt. Die Chance, die sich mit dem Bau der Einhausung bietet, wird  

so optimal für das Quartier genutzt. Der gemeinsam mit den anliegenden Wohn-

bauten entwickelte neue Park schafft in Zukunft eine attraktive Verbindung 

entlang der Ueberlandstrasse und dient dem Quartier als Erholungsraum. 

Direkte Zugänge von den Gebäuden beleben den Park zusätzlich. So wächst 

jetzt wieder zusammen, was schon seit jeher zusammen gehört. 
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